
Begegnungsstätte in Steinsel

Jugendhaus eingeweiht 
Zusammenarbeit zwischen Gemeinde und Rotem Kreuz

Jugendhäuser stellen eine mögliche Form der Begegnung dar. (Photo: Guy Jallay)

Zu der offiziellen Einweihung des
neuen Jugendhauses sowie der
beiden „Pétanque-Pisten“ hatten
die Steinseler Gemeindeverant-
wortlichen die Bevölkerung und
insbesondere die Jugendlichen
eingeladen. 

Neben den Vertretern des Ge-
meinderates hatten sich auch Ma-
rie-Josée Jacobs in ihrer Eigen-
schaft als Familienministerin, Rot-
kreuz-Direktor Jacques Hansen so-
wie Pfarrer Georges Hoffmann ein-
gefunden. 

Zu Beginn der Feier rief der
Geistliche den Segen Gottes auf das
Jugendhaus herab. Im neuen Ju-
gendhaus mögen die annähernd
30 Jugendlichen im Alter zwischen
12 bis 22 Jahren einer sinnvollen
Freizeit nachgehen und so vor den
negativen Gefahren bewahrt wer-
den, die vielerorts in unserer Ge-
sellschaft lauern.

In seiner Ansprache blickte der
Bürgermeister auf die vergange-
nen zehn Jahre zurück. Trafen sich
die Jugendlichen zuerst im Provi-
sorium, dem „Container bei der
aler Baskethall“, so wurde doch
bald der Wunsch geäußert, die Ju-
gendlichen näher an den Dorfkern
zu binden. 

Durch die getroffene Konvention
zwischen der Gemeinde, der
„Croix-Rouge“ und dem Familien-
ministerium habe man eine wich-
tige Investition für die Zukunft ver-
wirklicht Den Vertretern des Minis-
teriums und des Roten Kreuzes

sprach er seinen Dank aus. An-
schließend wurde eine Freske ent-
hüllt, die von Jugendlichen aus
dem Jugendhaus in Eigenregie er-
stellt worden war. Dieses Gemälde
unter dem Motto „Welcome Maison
des Jeunes“ zeigt eindrücklich, mit
welchem Mut die Jugendlichen
sich einer gestellten Aufgabe an-
nehmen und dieses Vorhaben zu
Ende bringen.

Der Direktor der „Croix-Rouge“
war beleuchtetein seiner Anspra-
che u.a auch die verschiedenen
Dienste, die angeboten werden.
Seinen Dank richtete er an die
Gemeinde Steinsel, die als erste
Gemeinde in Luxemburg den Weg
der Kooperation in Sachen Jugend-
haus mit der „Croix-Rouge“ gegan-
gen sei. Auch dankte er Serge Ro-
sat, dem Leiter des Jugendhauses,
für seine Dienste und Mühen.

Ministerin Marie-Josée Jacobs
begrüßte die Verwirklichung die-
ses schmucken Baus. In einer
schwierigen Zeit wie der unsrigen
gelte es, den Jugendlichen die nöti-
gen Auffangstrukturen anzubieten,
damit sie möglichst von Drogen,
Tabak und Alkohol verschont blei-
ben mögen. 

Jugendhäuser stellen, so die
Rednerin weiter, eine mögliche
Form der Begegnung dar; so werde
gute Arbeit im Sinne der Betreuung
gemäß dem Subsidiaritätsprinzip
geleistet. Den Jugendlichen
wünschte sie viele frohe Stunden in
dem neuen Haus. m.o.

Auf in die Welt der Modellbahnen!

Steinsel

Internationaler
Modell-Eisenbahn

Tauschmarkt
Morgen Sonntag, den 31. Oktober,
organisiert der Module-Club aus
Steinsel seinen 12. internationalen
„Occasiounsmaart“ auf über 750
m2 in der ehemaligen Baskethalle.
Wie in den vergangenen Jahren
nehmen über 60 Aussteller aus
Belgien, Frankreich, Deutschland,
den Niederlanden und Luxemburg
teil. Vertreten sind außerdem die
luxemburgischen Modelleisen-
bahnvereine „5519“ aus Bettem-
burg, AMFL aus Walferdingen,
GAR aus Luxemburg, MEC aus
Roeser sowie die ausländischen
Vereine „Train Modèle Sud“ aus
Arlon, „Cercle ferroviaire de Sarre
et Moselle“ aus Morsbach/Frank-
reich und „L'Echelle“ aus Brüssel.

Erneut wird eine ganze Basket-
halle in einen riesigen Miniatur-
bahnhof umfunktioniert, wo auf
über 200 m2 Tischfläche unzählige
farbenprächtige kleine Lokomoti-
ven, Eisenbahnwagen, und Trieb-
fahrzeuge aller Modellgrößen zum
Tausch oder Verkauf angeboten
werden.

Außer den vom Module-Club
weiterhin in Epoche IV bedruckten
CFL De Dietrich Triebwagen war-
tet der Verein mit seinen authenti-
schen Bierwagen der Aktienbraue-
rei Diekirch um die vorige Jahr-
hundertwende, seinen Kesselwa-
gen zum Transport von Teer der
Firmen Schock-Streng und Cie des
Goudrons SA sowie mit seinen be-
reits zur Tradition gewordenen all-
jährlichen Neuausgaben der rol-
lenden Modelleisenbahnwelt auf.

Rendez-vous also ab 10 Uhr bis
17.30 Uhr im Miniaturbahnhof.

Gestern in Sandweiler

Einweihung der Schule „Um Weier“

Die Gäste konnten sich an Ort und Stelle von den funktionellen Räumlichkeiten überzeugen.

Mit Gesang-, Tanz- und Musikvorführungen bedankten sich die Sandweiler Schulkinder
bei den Verantwortlichen für ihre neue Schule, für ihre Darbietungen ernteten sie
wohlverdienten Applaus. (Photos: M. Wagner)

Von 1827 bis 1971 waren die
Sandweiler Schulkinder im Schul-
gebäude, in der heutigen „Märei“
an der Rue Principale, unterge-
bracht. Bis 1965 verfügte Sandwei-
ler nur über vier Klassensäle. Da-
nach war man ständig auf der Su-
che nach zusätzlichem Schulraum.
Im Jahre 2000 standen für den
Schulbetrieb elf Säle und ein Werk-
raum zur Verfügung. Darum ent-
schloss sich die heutige Majorität
durch eine bedeutende Erweite-
rung und den Umbau des Gebäu-
des, das 1976 entstanden war, den
benötigten Schulraum zu schaffen. 

Schulneubau „Um Weier“

Nach den Plänen von Architekt
Marcel Niederweis wurde ein Flü-
gel nach Norden hin in L-Form
angebaut, das bestehende Ge-
bäude wird demnächst erneuert
und schlussendlich werden insge-
samt 18 Schulräume zur Verfü-
gung stehen, dazu zahlreiche Zu-
satzsäle, Pförtnerloge und Lehrer-
zimmer. Der Neubau wurde behin-
dertengerecht und nach den neu-
esten Sicherheitsnormen geplant,
zu didaktischen Zwecken sind auf
dem Dach Photozellen zur Strom-
erzeugung angebracht, ein ausge-
klügeltes Energiekonzept und eine
energieoptimierten Bauweise,
dazu eine Lüftungsanlage und
Wärmerückgewinnung sorgen zu
jeder Jahreszeit für ein angeneh-
mes, gut gelüftetes Raumklima. Be-
wegungsmelder, tageslichtabhän-
gige Beleuchtungsregler reduzie-
ren den Stromverbrauch, als Wär-
mequelle dient die Heizzentrale. 

Mit dem Schulumbau und -aus-
bau beabsichtigte das Schöffenkol-
legium zukünftig das Gebäude
„Gëlle Knupp“ für die Früherzie-
hung , den Empfang und die Kan-
tine bereitzustellen. 

Im Mai 2001 liefen die Prozedu-
ren zur Erweiterung der Schulin-
frastrukturen an, im März 2003
wurde mit dem Neubau „Um Wei-
er“ begonnen, im September 2004
zogen die Sandweiler Schulkinder
in ihre neue Schule ein. Insgesamt
ist die Ausgabe für den Schulneu-
bau und den Umbau, Mehrwert-
steuer einbegriffen, auf 5 Mio. €

veranschlagt. 
Gestern Freitag fand die Einwei-

hung der Schule „Um Weier“, de-
ren Name ein Stück Sandweiler
Kulturerbe und die Wichtigkeit der

Schule beinhaltet, statt. Erzie-
hungsministerin Mady Delvaux-
Stehres und Innenminister Jean-
Marie Halsdorf durchschnitten mit
Bürgermeister John Breuskin, um-
geben von den Schöffen Claude
Mousel und Pol Ruppert und den
Mitgliedern des Gemeinderates
nach der Einsegnung durch Pfarrer
Alphonse Molitor das Trikolore-
band und besichtigten zusammen
mit, u.a. Schulinspektor Guy Me-
dinger sowie zahlreichen Gästen

das neue, funktionelle Schulgebäu-
de, die Gäste statteten den einzel-
nen Klassen einen Besuch ab. An-
schließend begaben sich die Schul-
kinder mit dem Schulpersonal und
den Gästen sowie den Eltern der
Schulkinder zu einem Empfang ins
Kulturzentrum. 

Simone Massard-Stitz, Präsiden-
tin der Schulkommission führte
durch das abwechslungsreiche
Programm, bei dem die Schulkin-
der die Gäste mit Gesang, Musik

und Tanz unterhielten. Bürger-
meister John Breuskin blickte auf
das Sandweiler Schulwesen zurück
und zeichnete die Entstehung der
neuen Schule nach, er dankte allen
Beteiligten für ihren Einsatz. Mi-
nisterin Mady Delvaux-Stehres be-
glückwünschte die Gemeindever-
antwortlichen zur gelungenen In-
frastruktur, die optimale Bedin-
gungen für einen modernen Schul-
unterricht schaffe. Architekt Mar-
cel Niederweis gab technische Er-
klärungen und erwähnte u. a. die
gute Zusammenarbeit mit den
Handwerksleuten, dem Gemeinde-
techniker und dem Schulpersonal,
Minister Jean-Marie Halsdorf hob
die angepassten Ausgaben zur Er-
stellung der Infrastruktur und das
ausgeklügelte Energiekonzept her-
vor und sicherte dem gelungen
Projekt die Unterstützung der
Oberbehörde zu. Allen Redner
überreichte man ein Andenken.

Zur Einweihung stiftete die
„Sandweiler Elterevereenegung“
für die neue Schule einen „Bea-
mer“ (Videoprojektor) und stellte
unter dem Motto „d'Sandweiler
Schoul, fréier an haut“ eine Aus-
stellung zusammen, die man noch
am Mittwoch, 3., Donnerstag, 4.,
Freitag, 5. und Samstag 6. Novem-
ber 2004 jeweils von 14 bis 17 Uhr
im Kulturzentrum besichtigen
kann. (lr)
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Nächst Klack (105): 27.11.2004

Integréieren, assimiléieren ... léieren!

P.W. – Wann et ëm eis auslännesch Matbierger geet, dann ass
«INTEGRATIOUN» ee vun de vill gebrauchten Ausdréck. Mä wat
heescht dann «(sech) integréieren»? Ech géng soen, dat hätt mat «eralie-
wen» ze dinn, mat «sech dru winnen», wuertwiertlech: zesummen ënnert
deemselwechten Daach ze liewen an sech ze verstoen…am duebele Sënn!

«Assimilatioun» geet méi wäit ewéi Integratioun. Do ass e laténge-
schen Ausdrock um Fong: simile heescht «dselwecht» ... a jiddferee
versteet, datt et net dat nämlecht ass, sech unzepassen, eranzeliewen
oder dselwecht, identesch ze ginn an ze sinn.

Mat eiser Sprooch an de friemen Ausdréck, déi mir eranhuelen, huet
et sech och zimlech esou: Wou mir e Wuert hunn, do brauche mir keen
anert (z.B. Schmetterling / Päiperlek). Wou mir keen Ausdrock haten a
keen hunn, do gi mir – wéi anerer och – an aner Sprooche glannen (z.B.
Radio, Computer, Scanner, Trottoir, Büffdek, Tiquet, asw.). D’meescht
kommen déi Wierder direkt oder iwwer Ëmweeën aus den zwou
klassesch-internationale Sprooche Latäin a Griechesch, haut an eiser
«Technozäit» apaart aus dem Engleschen.

D’Preisen hate laang virum leschte Krich ugefaang, alles wëllen ze
verdäitschen, ze germaniséieren. Dee «Pangermanismus» war ower
laanscht den Dill, dacks esouguer lächerlech (Gesichtserker= Nues); dee
fanatesche Mumpitz ass iwregens och zu 95 % «op deer anerer Säit»
duerch de Grill gefall. Wie seet dann haut do iwwer nach «Fernsprecher,
Kraftwagen/-fahrzeug»? Esouguer «Fernsehen» ass net méi fest op de
Been, well dësen oder deen « TV-Magazin » sech sproochlech méi no un
den internationale Gebrauch hänkt.

Eis Elteren a Grousselteren hunn an der Zäit dee forcéiert-ver-
däitschte Blödsinn och net matgemaach: et guf bei äis ni e «Fernspre-
cher», kee «Fernglas», kee «Rondfonk», keng «Lenkstaang», keng «Bréif-
mark» asw…dann däerf ee sech jo roueg froen, wou dee ganzen
iwwerflëssegen a muttwëllesse Mutti-Vati-Schmorri hierkënnt. Ower
haut ass d’Äntwert net e sënnerlech schwéier: 80 % vun eise Leit kucken
aus Kamouditéit oder aneren Ursaachen en däitschsproochegen Televi-
siounsprogramm, basta… gif den Här Schroeder soen. Dat fierft natier-
lech net nëmme bei deem eenzele Privaten of; op eise Mikroen ass et ganz
einfach eng Katastroph! Dacks och an Zeitungsartikelen. Déi hanner-
lëschtegst Ursaach ass dann: Mir schwätze méi neit / modernt Lëtzebu-
ergesch; wat dir do sot, dat ass vereelzt, vergreezt, mouerzeg an
almoudesch. Esou verdréint kann een et natierlech och maachen, ower
dat ännert näischt drun, datt et falsch an einfach net éierlech ass, just
eng Saach vu schluddereger Lidderegkeet! Motto: Wat ech net kennen,
dat gëtt et net…a wann ech en Hond net ka brauchen, da soen ech, hien
hätt de Krätz, point, à la ligne.

Ech si mat menger Gefäertin am Eeklang, erweisen hir déi erfuer-
dert Éiererbiddegkeet, mir maachen öfters e Rondgang duerch
d’Stad…an duerno schëdde mir d’Kand mam Bued aus. D’Sprooch
souwisou. Eis Sprooch? Eis Identitéit? Dat ass nun emool net weider wéi
gekachte Kéis a Judd mat Gaardebounen, gelldir. Si sollen äis mat deem
ale Kabes a Rou loossen. Aaaal Grandsäck!

de Fernand LORANG
ass dëst Joer eise Laureat fir Verdéngschter ëm eis Sprooch. Hie gëtt

am Dezember mat der sëlwer Plack DICKS-RODANGE-LENTZ vun der
Actioun-Lëtzebuergesch dekoréiert. Mat eisem Merci ass et an engems e
schéine Cadeau fir deem Rëmelenger Schoulmeeschter seng 80 Joer.
Wien sech e bësse fir eis Sprooch, apaart am Minett, intresséiert, dee
weess, datt mir och dës Kéier erëm eng Persoun éieren, déi et héich
verdéngt huet. An eiser Press gitt dir mat Wuert a Bild iwwer déi
Geleeënheet informéiert.

Pe’l Schlechter: 
Strophen oder Strofen?

Mir haten eise Lieser an der KLACK 103
nach eng Partie deer klenger Spréchelcher
iwwer krommennolegt
Lëtzebuergesch versprach. Dann hei:

En Zaun, huet mol meng Fra gesot,
dat ass en Zonk, meng léif Madame.
Mat Werbung gëtt sech net geplot,
well dat ass ganz normal Reklamm.

E Rahmen, son se all Abléck,
si hu vu Kader / Rumm geschwat.
Eng knuspreg Krust, och nach sou déck,
ass krupseg Kuuscht, da mierkt iech dat!

Fir Efeu so’ mir Wantergréng,
eng Schauer ass heiheem e Schluet.
Wahnsinneg mécht ons och nach Péng,
well geckeg ass dat richtegt Wuert.

Mat Sommersprossen am Gesiicht
si Speechele bestëmmt gemengt.
En Haken ass bei äis net riicht
de Krop, wou ee säin Hutt drop hänkt.

Ruff séier d’Feierwier erbäi,
well op der Baustell ass e Brand;
ass Feier op dem Schantjen hei
da kommen Pompjeeë gerannt

E Sträifen ass deer Ausdréck een,
déi vill ze dacks gehéiert ginn
Mä ‘t gëtt deer Dénger ower keent :
dat ass eng Sträif, a loosst se sinn !

…an der KLACK 105 geet et weider

CH oder K?
AL – Mir ginn erëm esou lues op dee Feierdag lass, wou an der

leschter Zäit de CHristus leider dacks als KRISTUS geschriwe gëtt. Net?
Mä wat ass da «Krëschtdag»? Firwat dee Muttwëll? Dat ka knapps een
iech soen. 

Wann déi « Kristus-Schreiwerten » sech génge konsequent bleiwen,
da missten si jo och all déi aner Nimm a Wierder mat K schreiwen, déi mat
dem griecheschen CH («chi») uginn: Kristiane, Kromosom, Krisantemen,
kroméiert, Karakter, Karisma asw.

Esouguer d’Réimer a Laténger, déi aus méi wéi enger Ursaach eng
Maus géint d’Griechen, d’Hellenen an der Strass haten, hunn net vu
Cristiani / Kristiani geschriwen, dat bluf CHristiani! Wat soll also dee
bossege KRËSCHTDAG?… oder huet et eppes mat «Krësch» ze dinn?
Gelldir, do wëssen dach déi allermeescht mol net, wat et ass. Och d’Leit
um CHRËSCHTMAART net, wou mir jo dann och dee schuckege
«Glühwein» amplaz «waarme Wäin» zervéiert kréien.

typesch «eises»?
L.R. – An der leschter KLACK huet dir gelies, datt d’Madame Pepi Knaff aus der Stad eng laang Lëscht

Wierder an Audréck erageschéckt hat, déi een als typesch lëtzebuergesch ka kucken. Wéi den Zoufall et dann esou
wëllt: Op mengem PC stinn deer ewell zënter laang mat den Honnerten. Ech si frou, datt «eis gutt Leit» sech
deerselwechter Gedanken iwwer eiser Sproochgewunnechte maachen, an – wat zimlech rar ass – de Bic dofir an de
Grapp huelen. Ower dofir sinn d’Sproochmatesse jo do, gelldir. Maja.

Wat ass dann elo sou typesch oder speziell lëtzebuergesch un deenen Ausdréck? Mä entweder d’Wuert selwer,
seng vertrëtzte Form an eiser Sprooch («Verballhornung») oder seng aner Bedeitung(-en!) am Lëtzebuergeschen.
Deer hu mir kéipweis. Beispill: am Däitsche gëtt et jo «sehr», dofir och «sehr schnell»... mä wann dir zu engem
Däitsche sot, dir hätt iech «ganz séier ewechgemaach», da mengt deen zwar, hien hätt verstan, ower hie krut a
Wierklechkeet näischt mat! Houdäitsch ass nun emool kee Lëtzebuergesch!

Et kann ee fir esou eng Lëscht zesummenzestellen och dem Alphabéit no am Dictionnaire fueren… mä vill méi
«kribbeleg» ass et, bei sech selwer opzepassen a bei aneren erauszefannen, wou a wéi dees «Typesche» gebraucht
gëtt. Maacht et emool, dir wäert iech wonneren! Nach besser: Schéckt äis dat eran, wat dir fonnt huet. Déi 5 Leit,
déi bis d’Ouschtern als éischt op d’mannst 100 Beispiller zesummegeraf, dem Alphabéit no klasséiert erageschéckt
(gemailt / gefaxt?) hunn, kréien e Präis am Wert vun 100 bis 250 €. Bei de Beispiller gëllen déi net, déi mir an der
KLACK 104 bis 109 selwer publizéieren.

Mir fänken haut domat un a gi bewosst keng Detail-Explikatioune wéi an engem Dictionnaire. Dat maache
mir (?) wann eis Aarbecht an dee klenge Concours op en Enn komm sinn. Et kënnt jo elo an engem Stéck dobäi. Déi
Ausdréck mat engem Stäerchen (*) hu méi ewéi eng Bedeitung. 

Aachtchen*
Aangel (en, eng)
abbeejo
Abberzuel
Akaul
arennen*
Äz
baatschen
Badetti*
bäigoen
bäihuelen
bäisetzen
Bak (de B. halen)
Bakecht
Bakes
bannebaussen
bannent
bannenzeg
bannewänneg
Bascht
baschten
batschen
Batti *
Batz *
Batz*
bauss(en)t
Bauz
beetschen
begladderen
Béier*
beklaken
Bengel
bengelen
Bëls
Bëlles
Bëschzeck
bëseleg
bëselen
Bëtschel

Bicki
birelen
Bitz
bitzen
Biz / Buz
Blani 
blären
Blatz
blatzeg
blatzen
BlatzertBlatzkueder
blénkeg*
blimmelen
Bloder
blodereg
Bommel*
bommelen
Bont
Bootsch*
bootschen 
Bopa /-i
bosseg
Brach 
brachen
braddelen
Braddeler
Bräitchemann
bränzelen
Bratsch
brätschen
Bratzel
brauchen* 
bréckeleg
bréckelen
Bréidercher
Bréissem
bretzen
Bretzert
Bromä

bronkeg
Brosel
broseleg
broselen
Broutschéiss*
bruckeg
brucken
brueden
brutschen
Bulli*
Buttek*
Butz
butzeg
Butzert
Butzi
Buuscht*
buuschteg
Dabo
dacks
däereg
dajee!dämpeg
Dar
dätsch
dätschen
dauschen*
déck *
déck duer
déckhalen
Deessem
Dëlpes
dëmpen
déngen*
Dickelchen*
Dicki
Dicks*
dicksen
diebelen
ditzen
djëft!

djëss!
dobäimaachen 
dobannen
dobaussen
dorëmmer
doruechter
Doruechter
Dräibiz
driibsen
Driibsert
dronkeg
Dronkenellen
Druddel
druddelen
drun halen*
duer ( déck d.)
duer* 
duergoen
duerhalen
duermaachen
Eeërtriwwel
eidel
éierens
éimeg
Eisekuch
éisseg
ellen
elo
ëm ee sinn*
ëmgoen *ëmpeg
engems 
eniichter
ënnenof*
ënneschtiewescht
(d’ë.)
ëntwutschen*
ëntwutzen (sech)
enzwësch
enzwou

erafeieren
eranhuelen*
eraschloen
(e)rëm**
erféieren
erhuuschtenermëlzen
ersielen*
erstëmpen
ersträmmen
erwëschen*
ewech maachen*
Fä(ue)ndel
facheg
fachen*
Fäertaasch
fäerten
fäertereg
Fatz*
Fatzbeidel
fatzeg*
fatzen
Fatzert
Féckmillchen
feeën
Feierstengszalot
féngen
ferm*
firwat 
fiselen
Fisematenten
Fisemen
fläissen
Flapp
flappeg
flappen*
Flappes
Flaatsch
Flätsch
flätschen ...


